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Atemberaubende Landschaften und viel-

fältige Völker, pulsierende Städte, idylli-

sche Siedlungen, riesige Farmen mit

wogenden Mais- und Weizenfeldern, hohe

Zuckerrohr- und grüne Weinanbauplanta-

gen sowie Nationalparks, in denen der

Natur- und Tierschutz beispielhaft ist –

Südafrika ist ein Reiseziel, das erholsa-

men Urlaub und interessante Erlebnisse

und luxuriösen Komfort gleichermaßen

bietet.

Das Land lässt sich leicht erkunden, denn

es liegt zwar in der Dritten Welt, verfügt

jedoch über zivilisatorischen Komfort

und eine hervorragende Infrastruktur,

was das Reisen angenehm macht. Eine

Vielzahl erstklassiger Hotels und Restau-

rants lockt ebenso wie renommierte

Galerien, Theater und Museen in den

modernen Großstädten. Man kann

romantische kapholländische Villen und Kolonialbauten ebenso

bewundern wie chromglitzernde Hochhäuser und komfortable

Lodges. Der Traum vom Lagerfeuer beim Camping wird genauso

wahr wie das romantische Erleben eines Sonnenuntergangs oder

die Erfahrung endloser Weite in den Savannen. Südafrika ist ein

Paradies für Naturfreunde und Sportler, für Hobby- und Berufsfo-

tografen sowie Bewunderer fremder Kulturen. Sonnenhungrige

Urlauber, Anhänger sportlicher Aktivitäten und Genießer festli-

cher Menüs in Farmhäusern kommen gleichermaßen auf ihre

Kosten.

Eingebettet in den Komfort und die Sicherheit einer Lodge

wirkt die afrikanische Natur hier merkwürdig harmlos. Sie

erscheint vor den zivilisationsmüden Augen wie in einem Breit-

wandfilm. Nur wenn sich in der Dunkelheit niemand mehr auf

dem Gelände der Lodge ohne Begleitung eines bewaffneten Wär-

ters bewegen darf, entsteht so etwas wie eine Ahnung davon, dass

die Wildnis in diesem Land noch immer gefährlich ist.
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Das Land am Kap der 
Guten Hoffnung 

Zunehmende Besiedlung, wach-

sende Landflucht und das Vordrin-

gen der westlichen Zivilisation

haben viel von der alten Kultur

zerstört, doch besonders die kunst-

sinnigen Nadebele (oben) und die

kriegerischen Zulu (rechts) haben

sich ihre kulturelle Identität weit-

gehend bewahrt. – Die Europa

Falls in Namibia (rechte Seite) ste-

hen stellvertreteend für eine gran-

diose Natur, die durch die Zivili-

sation bedroht ist.



Beginn der »weißen« Geschichte

Die Geschichte der Weißen in Südafrika beginnt mit der Umschif-

fung des Kaps der Guten Hoffnung durch den Portugiesen Barto-

lomeu Diaz (etwa 1450 bis 1500) und der Gründung einer Versor-

gungsstation für Handelsschiffe durch den Holländer Jan van

Riebeeck 1652. Die Ureinwohner mussten sich zurückziehen,

dafür wurden Sklaven aus anderen holländischen Kolonien einge-

führt. 1795 lebten mehr als 20000 Sklaven am Kap. Immer mehr

holländische Siedler, französische Hugenotten und Deutsche

wanderten ein, viele sattelten von Getreidefarmer auf Viehzüchter

um. Ein neuer Typ von Farmern entstand, die Treck-Buren. Sie

zogen ins Hinterland jenseits der Drakensberge und stießen auf

die kriegerischen Xhosa und Zulu, mit denen sie sich ab 1779 in

den Kaffernkriegen blutige Kämpfe lieferten. Zudem kam es zu

immer größeren Spannungen zwischen den Behörden am Kap

und den selbstbewussten Treck-Buren, die 1795 in Graaff Reinet

zu einem Aufstand und in Swellendam zur Erklärung einer Freien

Republik führten. 1814 trat Holland das Kap an England ab,

sodass die Buren landeinwärts zogen und 1838 am Blood River

schätzungsweise 3000 Zulus umbrachten, bevor sie die Burenre-

publik Natal gründeten. Die Macht des großen, von Shaka

geschaffenen Zulu-Reiches wurde gebrochen. Doch bereits 1842

besetzten britische Truppen den Hafen von Durban und annek-

tierten auch das Hinterland als Kronkolonie. Kurz darauf brach-

ten britische Invasionstruppen das gesamte Territorium zwischen

Oranje und Vaal unter ihre Kontrolle. Die Unabhängigkeit der

Ebenfalls gefunden wurden der Schädel eines weiblichen Mit-

glieds des königlichen Haushalts aus dem 16. Jahrhundert und die

Grabstätte des möglichen Herrschers von Thulamela. 

Die ältesten Funde von Vorfahren des Menschen in Transvaal

sind durchaus vergleichbar mit Fossilien aus anderen afrikani-

schen Ländern wie Tansania und Kenia. Schädelfunde aus dem

oberen Pleistozän, so der paläolithische Fund von Florisbad bei

Bloemfontein und der mesolithische Mensch von Boskop (Trans-

vaal), deuten auf eine sehr frühe Besiedlung hin. Sie untermauern

daher die These, dass Afrika eine oder gar die Wiege des Men-

schen gewesen ist.
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Hinter der Uferpromenade von

Camps Bay in Kapstadt erhebt

sich die Bergkulisse der »Zwölf

Apostel« (großes Bild). – In Stel-

lenbosch gibt es prävhtige Beispiele

der kapholländischen Architektur

(linke Seite unten), dazu zählt

auch die St. Mary’s Church

(unten). – Kapstadt besitzt zahlrei-

che Statuen historischer Persön-

lichkeiten wie beispielsweise nahe

der City Hall (links).



Xhosa-Frau, verheiratete Zulu-

Frauen und Basotho-Frau (rechte

Seite von oben links nach unten

rechts.)

Buren für die Gebiete nördlich des Vaal wurde 1852, für die

Gebiete südlich des Flusses 1854 anerkannt, die beiden Burenre-

publiken Oranje-Freistaat und Transvaal wurden souverän. Die

Situation spitzte sich jedoch weiter zu und führte schließlich zum

Burenkrieg (1899 bis 1902), der das politische Denken der weißen

Südafrikaner stark beeinflusste. Hier starben zum ersten Mal

Menschen in Konzentrationslagern der Briten. 1910 wurde die

Union von Südafrika gegründet, 1931 beendete das Statut von

Westminster die britische Einflussnahme.

Apartheid und Homelands

Durch das 1913 erlassene Gesetz »Natives Land Act« wurden

rund sieben Prozent der Gesamtfläche des Landes zu Territorien

der Schwarzen erklärt. Sie bildeten, 1936 durch den »Bantu Land

Trust Act« auf 13 Prozent der Landfläche erweitert, den Kern der

Homelands. Gänzlich unlogisch war die Idee der Apartheid im

Vielvölkerstaat nicht. Angefangen mit der Transkei, die im Okto-

ber 1976 als selbstständig erklärt wurde, sollten zehn Homelands

zu unabhängigen Staaten werden; die vielen schwarzen Völker

sollten sich selbst verwalten. Doch die Idee hatte mehrere Schön-

heitsfehler. Zunächst erhielt die Bevölkerungs-

mehrheit der Schwarzen zahlreiche verstreute

Gebiete zugewiesen, während 80 Prozent des

Territoriums für die Weißen reserviert blieben.

Zudem waren die wirtschaftlichen Bedingungen

der oftmals räumlich voneinander getrennten

Landflecken miserabel. In vielen Territorien (wie

KwaZulu, in dem die Zulus lebten, oder die

Transkei und die Ciskei, gedacht für die Xhosa)

entlang der Ostküste konnte bestenfalls Land-

wirtschaft betrieben werden oder sie verkamen

zu bitterarmen Regionen. So musste die südafri-

kanische Regierung immer höhere Finanzzuwei-

sungen leisten, die nicht selten in den Taschen

korrupter Regierungsbeamter und windiger

Geschäftemacher verschwanden. Außerdem

holte sich die Industrie des »weißen« Südafrika

zunehmend schwarze Arbeiter ins Land. Es kam

zu blutigen Ausschreitungen, die mit Truppen-

einsatz, Ausnahmezustand, Verhaftungen und Zensur beantwortet

wurden. Allmählich wurde auch den Regierungsstellen in Pretoria

klar, dass die Idee der Homelands ein Irrweg war. Der Konflikt

wurde außerdem durch die Rassendiskriminierung verschärft, die

Kupperförmig sind die Hütten in

den Zulu-Dörfern (oben). – Einige

Vertreterinnen der »Regenbogenna-

tion«: Himba-Frau (ganz oben),
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Dünenlandschaft in Kgalagadi Transfrontier Park.
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for a Democratic South Africa« verabschiedet, nach der die

Homelands Ciskei, Transkei, Bophuthatswana und Venda wieder

in Südafrika eingegliedert wurden. Mit den ersten freien allgemei-

nen Wahlen wurde der Weg zu einem friedvollen Miteinander frei.

Am 10. Dezember 1996 unterzeichnete Mandela in Sharpeville

südlich von Johannesburg die neue Verfassung Südafrikas. 

Die Zukunft Südafrikas ist heute noch ungewiss, denn der

Identität stiftende und charismatische Führer Nelson Mandela ist

aus dem politischen Leben geschieden und die schwarze Bevöl-

kerung verlangt von der Regierung, dass sie (15 Jahre nach dem

Machtwechsel) ihre Erwartungen auf einen deutlich höheren

Lebensstandard endlich erfüllt. Wichtigste Voraussetzung für eine

blühende Wirtschaft bleibt die politische Stabilität. Doch noch

immer gibt es den Gegensatz von Arm und Reich, der nahezu

identisch ist mit Schwarz und Weiß. Die Geburtenrate der

Schwarzen steigt rasant, die Arbeitslosigkeit ebenfalls, die Krimi-

nalitätsrate vervielfacht sich. Die Armut der überwiegenden

Bevölkerungsmehrheit ist zwar typisch für die Dritte Welt, sie

trifft in Südafrika jedoch auf die reiche, europäische Zivilisation,

wodurch die Diskrepanz umso auffälliger wird. 

in der Welt und bei liberalen Weißen im eigenen Land zunehmend

auf Unverständnis und Kritik stieß. Mit Menschenrechten war die

Diskriminierung von Menschen anderer Hautfarbe unvereinbar.

Zu dem Verbot sexueller Beziehungen zwischen Personen unter-

schiedlicher Rassen (Immorality Act von 1927) war 1949 ein

Gesetz gekommen, das die Heirat zwischen Weißen und

Angehörigen anderer Rassen verbot (Prohibition of Mixed Mar-

riages Act). Andere Gesetze reservierten bestimmte berufliche

Tätigkeiten für die Weißen (Job Reservation). Zudem wurden

zahlreiche Gesetze erlassen, die auch die kleinen Dinge des tägli-

chen Lebens reglementierten. Dazu gehörten die nur für Weiße

reservierten Eingänge, öffentlichen Verkehrsmittel, Toiletten,

Unterkünfte, Strände, Veranstaltungen und Parkbänke (»For Whi-

tes only«). Höhepunkt der politischen Auseinandersetzungen war

eine Demonstration gegen rassistische Passgesetze im März 1960,

bei der 67 Menschen von der Polizei erschossen wurden. Die

Organisationen der Schwarzen wurden verboten und in den

Untergrund getrieben. 1963 verhaftete die Polizei einige Führer

des ANC, an ihrer Spitze Nelson Mandela (geboren 1918), der zu

lebenslanger Haft verurteilt wurde. Im Jahr 1976 kam es in

Soweto, dem schwarzen Ghetto von Johannesburg, zu Unruhen,

nachdem die Regierung beschlossen hatte, Afrikaans als Unter-

richtssprache einzuführen. Die Wahlen von 1989 gewann Frederik

Willem de Klerk (geboren 1936) mit Reformversprechen. In der

Tat kündigte er 1990 im Parlament die Abschaffung der Apartheid

an. Nelson Mandela wurde nach 27 Jahren Haft entlassen, vor-

sichtige Gespräche zwischen ANC und Regierung begannen. Im

März 1992 stimmten die Weißen mit überwältigender Mehrheit für

Verhandlungen mit den Schwarzen und damit letztlich für die Auf-

gabe der alleinigen Macht. Im Mai 1992 wurde die »Convention

Büffelherde im Hluhluwe/Umfo-

lozi-Reservat (großes Bild) – See-

vögel an der Küste (links unten),

Flusspferd mit Jungem (links).

»Bellende Zebras« (unten).
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davon aus, dass am Kap bis vor

drei Millionen Jahren ein milderes

Klima herrschte und dass hier sub-

tropische Wälder wuchsen. Diese

überlebten entlang den Bergen der

Garden Route (Knysna Forest und

Tsitsikamma-Nationalpark) sowie

in der Region KwaZulu-Natal. Die

Berge weisen hier eine völlig

andere Flora auf, darunter so

ungewöhnliche Bäume wie die yel-

lowwoods und stinkwoods, aus

denen die meisten kapholländi-

schen Möbel gefertigt sind. Ver-

steckt im Unterholz dieser Gigan-

ten wächst die Zykade, die sich

angeblich seit dem Jura (vor 150

bis 200 Millionen Jahren) nicht

verändert haben soll. An der sub-

tropischen Küste Natals und ent-

lang der Wild Coast gedeihen Pal-

men, in den Sumpfgebieten

Mangroven.

Die Pflanzenwelt in Südafrika

weist 22000 unterschiedliche

Arten auf, von denen viele einhei-

mische Pflanzen sind, die unter

Naturschutz stehen. Die Natio-

nalblume Südafrikas ist die Pro-

tea, die in bergiger Umgebung

neben einer Vielzahl von Lilien

und Erika gedeiht. Außerdem gibt

es 20 Orchideen-Arten. Zu den hei-

mischen Blumen zählen auch Stre-

litzien und Gladiolen. Die mit

mehr als 2000 Arten größte

Gruppe wild wachsender Blumen

sind die Gänseblümchen. Sie tau-

chen die Berge und Küsten in

bunte Farben, am prächtigsten

jedoch blühen sie in Namaqualand

oder der Karoo-Region. 

brotbäume und Kandelabereu-

phorbien. Im Süden entlang der

Küsten des Indischen Ozeans

bestimmen Baumeuphorbien und

Speckbäume das Bild.

Grasland (Grassveld): Nach Süd-

westen geht die Savanne in eine

Strauch- und Grassteppe über. Das

Grasland oder Veld findet man auf

dem Highveld-Plateau im östli-

chen Binnenland. Bäume stehen

nur in Schluchten und an Flussu-

fern.

Karru-Vegetation: Die Strauch-

und Grassteppe verwandelt sich

nach Westen hin in die so

genannte Karru-Vegetation, die als

Trockensavanne oder Halbwüste

übersetzt wird. Die Nama-Karoo

umfasst das Karoo-Gebiet der

Nothern Cape Province und reicht

über den Oranje bis nach Namibia.

Die Halbwüstenvegetation (Karru)

beherrscht fast das gesamte west-

liche Binnenland. 

Wüste (Sukkulenten Karoo):

Echte Wüstenvegetation mit spär-

lichem Büschelgras, dem Koker-

baum und niedrigen Sträuchern

sowie Halfmensboom-Sukkulen-

ten ist nur in einem Streifen paral-

lel zur Atlantikküste und im Nor-

den an der Grenze zu Namibia

anzutreffen. Vor allem im trocke-

nen Norden und in der nordwestli-

chen Kapprovinz wachsen die

strauchartigen Sukkulenten und

Kaktusgewächse. Die zeitlich

begrenzten Blütenteppiche im

Namaqualand gehören zu den

Naturattraktionen Südafrikas. 

Fynbos (Kapflora): Besonders in

der Kapregion begegnet man

immer wieder der Fynbos-Vegeta-

tion. Sie besteht aus über 8000

Pflanzenarten und hält heißen

Sommern wie kalten Wintern glei-

chermaßen stand. Fynbos besteht

aus drei Grundarten von Pflanzen

– Riedgras, Protea und Erika –
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Die Protea ist die Nationalblume

Südafrikas. In der Region um Kap-

stadt gedeihen die meisten Protea-

Arten der Welt (2). Ihre Blüten

sind leuchtend rot bis zartgrün, es

gibt sie in zahlreichen Formen,

etwa als die »Bärtige«, das »Nadel-

kissen« (1 und 5) und Suiskerbos

(3), die populärste Protea-Art.

Im Frühjahr blüht die nirgendwo

sonst auf der Welt vorkommende

Orchidee »Blue Drip Disa«. Aloen

(4) wachsen in der Blyde-River-

Region ebenso wie in der ehemali-

gen Transkei.

Südafrika hat wegen seiner

großen Klimaunterschiede eine

vielfältige Vegetation aufzuweisen. 

Savanne (Bushveld): Savannenve-

getation findet man im Norden

entlang des Ostplateaus. Dort liegt

eine große, mit Gras bewachsene

Savanne, die auch mit Schirmaka-

zien und Fieberbäumen bestanden

ist. Die gelbgrünstämmigen

Sumpfakazien fallen besonders

auf. Die Europäer, die glaubten,

von ihnen ginge die Malaria aus,

nannten sie Fieberakazien. Ein

Zusammenhang ist in der Tat

unbestreitbar, denn die bis zu 25

Meter hohen Bäume wachsen oft

an moskitoverseuchten Sümpfen.

Am Rande der Karru und der Kala-

hari sowie dem Bushveld im

Westen ist die Dorn-Savanne (Dor-

nenveld) mit Kameldorn und

Kampferbusch vorherrschend. In

der Northern Province/Nordtrans-

vaal dominieren Baobabs, Affen-

Die Flora Südafrikas
Von Blütenpracht bis Wüstenvegetation
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sowie mehreren kleineren Grup-

pen wie Hülsenfrüchten oder

Knollenpflanzen. 

Waldvegetation: An der Südküste

und an den Osthängen der Dra-

kensberge gibt es immergrüne

Wälder mit subtropischem und

tropischem Charakter. Man geht

2 3
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